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Der kwbenrottern-Ranal.
Grotzschiffahrtsweg Berlin —Stettin.

Eberswalde , 17. Juni.
,„r Grobschiffahrtsweg , der die Reichshauptstadt mit
hinfs~ ??ri; uu‘3, dadurch mit Stettin in unmittelbare Ver-

deute durch den Kaiser in feierlichermreye erojjnet worden.
_ , H dthr traf der Kaiser auf dem Festplatze bei der
ik ml- e*n‘ Ginweihur.gsfeierlichkeiten eröffnete
, Minister der öffentlichen Arbeiten, Breitenbach, mit

einer Allsprache und einem Vortrag über die Ausführungen
der Kanalbauten und Hebewerke, an den sich eine Be¬
sichtigung und Erläuterung der Pläne und Modelle an-
schloff.̂ Hierauf erklärte der Kaiser, der mit dem Prinzen
August Wilhelm erschienen war , mit Worten des Dankes
an alle, die an dem Werke mitgeholfen, das den Namen
„Hohenzollern-Kanal " führen soll, für eröffnet.

Auichliebend hieran bestieg der Kaiser seine Dampf-
lacht „Alexandria" und wohnte dem Durchschleusen des
Schiffes durch die gewaltigen Schleusen bei. bei welcher
Gelegenheit er wiederholt seiner groben Befriedigung über
die Vollendung des bedeutenden Werkes Ausdruck gab.

6oO»ialdemokrate,i und  Staatsämter.
Eine Kundgebung des badischen Ministeriums.

Karlsruhe , 17. Juni.
In der Zweiten badischen Kammer kam es zu sehr

lebhaften politischen AuLeiuandersetzungen. Der Fort¬
schrittler Goenuec klagte u. a. darüber , daß die Regierung
bei der Auswahl der Bezirksräte einseitig vorgehe und
Sozialdemokraten von dem Amt eines Bezirksrats aus-schliene.

Der Minister des Innern Freiherr v. Bodman er¬
klärte daraufbin , dab die Regierung solange ein Recht
habe, einem Sozialdemokraten den Zutritt zum Bezirks-
ratsposien zu versagen, solange die Sozialdemokratie
eine republikanische Gesinnung betätige und den
Landesherrn ignoriere , weil sie damit zeige, daß ihr der
Gemeinsinn fehle. Dieses Recht bestehe auf Grund des
Verivaltungsgesehes. Der Bezirlsrat habe kein Spi gel-
oüd der politischen Strömungen zu geben.
*r- / ®er  sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Frank er-
narte darauf , der Minister habe eine ganze Klasse des
Kolkes beleidigt, indem er ihr den Gemeinsinn abspreche,
-vlinister v. Bodman erwiderte, daß er eine solche Sprache
zuruckweisen müsse. Er habe nicht eine Klasse der Be¬
völkerung als des Gemeinsinns bar bezeichnet; die Sozia !-
oemokratie sei keine Klasse, sondern eine politische Partei,
ê er Abgeordnete Frank selbst habe den Massenjireu be-
lurworteh also die Gewalt.

Vormarfcb der albamrcben Gruppen.
Die Rebellen bitten um Frieden.

Turazzo , 17. Juni.
. Der Angriff der Rebellen auf Durazzo ist von, der

Vesahung unter dem Befehl des heldenmütigen holländischen
Eversten Thomson und nach seinem Tode unter der An-
mprung des Fürsten selbst glänzend abgeschlagen worden.

..Aufständischen haben, namentlich durch das von
«v-eutschen geleitete Geschützfeuer, bedeutende Verluste er-
über"' '5Cl3t 9el,t  umgekehrt Fürst Wilhelm zum Angriff

- Der Vormarsch der Ncgicrungstruppen gegen die
lin» die sich nach Schljak zurückgezogen haben,
jh . "’fi " ««efiihr 1300 Malissorcn , 100 Gendarmen undetlr" 0"'" begonnen. Kurz nach Mitternacht ist diese
« befehligt von dem holländischen Masor

leichte» Sicg " " ^^ ^ ^ ' Die Regierung hofft auf einen

habm die^ -̂ it)re  gänzliche Niederlage zu verhindern,
mit verbünde, än3ei  Parlamentäre entsendet, welche
wurden Der in das fürstliche Palais geführt
als Held Di ? erscheint den Italienern heute auch
leurigen Renner dn!-̂ begeistert, wie er auf einem
und „mit imvevrU>?rM-J? le  ® trafjen oon  Durazzo sprengte
ohne sich um den Ä . '^ m Mute die Vorposten insptzterte.
Lob erhalten bie & kümmern". Ein gleiches
die die Geschütze' tiltf en  Offiziere sowie die deutschen,
„Giornale d'J alio " "Der Fürst ", schreibt das
Offizier Er b-wabrt'̂ ^ ^ kich als echter deutscher
Kaltblütigkeit und SrlV mcm.et  eine bewundernswerte
Lächeln." ' erteilte seine Kommandos mit einem

. Die jNiagara-Konferenz.
«Weiterung der  F r i e d e n s o e r h an  d lun  g en.

y. Washington , 17. Juni . .
iebai „/, « r von den südamerikanischen Staaten an-
rwischm ^ °"/Erenz zur Herbeiführung des Friedens
Versuch O eilllo und den Vereinigten Staaten ist der
mit den oE Mexikanischen Rebellen in Übereinstimmung
gescheitst ö,i. en  brr Verniittlungskonferenz zu bringen,

»» Die Konstitutionalisten teilten den Amerikanern

mit, sie seien nicht imstande, einem Waffenstillstand zu¬
zustimmen; sie erklärten ferner, nur ein hervorragender
Mann ans ihren Reihen sei für sie als provisorischer
Präsident annehmbar . Da sich die Delegierten Huertas
ihrerseits weigern, einen Rebellen als provisorischen
Präsidenten anznnehmen, glauben alle an den Vermittlung s-
verhandlungen Beteiligten , daß am Freitag die letzte
Sitzung stattfinden wird . Die Vermittler selbst haben die
Hoffnung, das Problem der inneren Lage Mexikos zu
lösen, aufgegeben. _

„Brzbemt !“
Nous sommes archiprets , wir sind erzbereit: an dieses

historisch berüchtigte Wort des französischen Kriegsministers
von 1870 erinnert uns jetzt wirklich jeder Tag. Nickt nur,
daß General Suchomlinow in Petersburg Rußlands Be¬
reitschaft erklärt hat. Auch in Paris dreht sich alles nur
um diese Frage . Aber wie es 1870 einige Warner gab,
die den Zusammenbruch prophezeiten (und freilich verlacht
wurden), so auch heute; in der Deputiertenkammer ist daS
bei dem Empfange des neuen Kabinetts zum Ausdruck
gekommen.

Ist es wirklich ein „neues " Kabinett ? In der
Operette „Madame Angot" kommt ein Kuplet vor, das
den Kehrreim enthält : Es war der Mühe nicht wert , die
Regierung zu ändern ! Dieser Vers wurde in der Kammer
auf den Öppositionsbänken angestimmt. In der Tat , —
zwischen Ribot und Vioiani ist ein gar so arger Unter-

, schied nicht zu entdecken. Beiden kommt es vor allem auf
das „Erzbereitsein" Frankreichs an ; beide sind sozusagen
ein „Ministerium Nicolas " von des Zaren Gnaden. Wenn
die Kammer mit 370 gegen 176 Stimmen Viviani ihr
Vertrauen erklärte, so kommt darin auch zum Ausdruck,
daß reichlich zwei Drittel der französischen Volksvertretung
der Ansicht sind, daß man gegen Deutschland weiter rüsten
müsse; mit allen Kräften, so, wie Rußland es wünscht.

Das ist das Wichtigste für uns an der Erledigung
der Regierungskrise in Frankreich. Trotz der Zunahme
der sozialistischen Mandate sind also 07 Prozent nationa¬
listisch. wenn es hart auf hart kommt. „Bereifte,n ist
alles !" Die in Frankreich so dringende Finanzreform tritt
weit zurück. Rüsten, rüsten! tönt es auch aus dem Ver¬
trauensvotum für Viviani heraus.

Es wird also weitergerüstet und nach ausdrücklicher
Versicherung des Ministerpräsidenten am Dreijahrsge '.ctz
nichts geändert. Aber es ist nicht alles Gold, was glänzt
das bat man schon >870, wo man im ersten Ansturm die
Deutschen überrennen zu können hoffte, erfahren. Nicht
viel anders wird es auch heute sein, obivohl inzwischen die
Franzosen viel gelernt und namentlich für die kriegs¬
mäßige Schulung ihres Offfz'erStorps Ungeheures
geleistet haben. In der Kamnnrsitzlmg am Diens¬
tag, in der Viviani iein Vertrauensvotum erhielt,
gab Jaurss — dieser sozialdemokratische Führer —
seiner patriotischen Beklemmung darüber Ansdruck, oo
man wirklich so „erzbereit" sei, wie es den Anschein habe.
Er erbot sich zu dem Nachweis, daß von den Nenein-
gestellten im Heere, mit deren Zahl man prunke, 100 000
bis 120 000 wieder hätten entlassen werden müssen. Das
klingt glaubhaft . Da in Frankreich rund 30 Prozent
Rekruten mehr der Bevölkerung entnommen werden ats
bei uns , so ist es klar, d-atz sie körperlich nicht so wider¬
standsfähig sein können, wie die unsrigen. Wir stellen
oon den Zwanzigjährigen eine gewaltige Zahl alliahruch
zurück, damit sie sich noch auswachsen und den Brustkasten
weiten. Die Franzosen nehmen alles, um ihre Zahl zu
vervollständigen. Sie steht nachher aber nur auf dem
Papier , da man inzwischen Zehntausende hat entlassen

^ " ^Ei'n zweiter Mangel , auf den James hingewiesen
hat ist — ganz wie 1870 — die mangelnde Leistungs¬
fähigkeit der Bahnlinien . In den ersten zehn Tagen
werden, so sagt er, sämtliche Verkehrsmittel derart durch
Transport oon Lebensmitteln und Kriegsmaterial an die
Grenze in Anspruch genommen sein, daß man rund
600 000 Mann Reservisten nicht wird an dre Front be-

förbon Îönnen.̂ ^ dickst beurteilen, ob der Mann recht
hat, aber glaubwürdig erscheint auch diese Behauptung.
Jedenfalls zeugt die Haltung unseres deutschen General«
stabes, die unerschütterlich ruhig ist. dafür , daß in Berlin
das französische „Erzbereit !" nicht allzusehr mwomert;
vermutlich auch das russische nicht. Wir müssen natürlich
alles tun . um auf den Moment gerüstet zu sem, wo
Franzosen und Ruffen ihrerseits - glauben, fertig zum
Feldzug zu sein. Aber wenn überhaupt lemand em Reckst
dazu hat, dann sind wir es, zu sagen: „Wir sind erz¬
bereit!" _ _

poütifcbe Rimdfcbay.
Deutfchea Reich.

+ Die Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses
zur Beratung des Grundteilungsgesetzes hat bis jetzt
die Bestimmungen der Vorlage über die behördliche Ge¬
nehmigung von Grundverkäufen erledigt. Verschiedene
Anträge mit Vorschlägen für die Genehmigungsinstanz
wurden abgelehnt und die Absätze l bis 3 der Regierungs¬
vorlage, die sich auf die Genehmigung beziehen, an¬
genommen. Iedock strick bie Kommission die Einsetzung

des Regierungsprä ),deuten als Genehmigungs- und des
Oberpräsidenten als Beschwerdeinslanz. so daß in der
jetzigen Fassung die Vorlage einer Bestimmung darüber,
welcher Behörde die Genehmigung zusteht, entbehrt.

+ Wegen Beleidigung des bäuerischen Lf ..,.,erkvrps
verurteilte das Schwurgericht in Bayreuih den verant¬
wortlichen Redakteur der sozialdemokratische „Fränkischen
Volkstribüne", Georg Hacke, zu 400 Mark Geldstrafe. Das
Blatt hatte einen Artikel „Der Herrenmensch" gebracht,
in dem es hieß, der Offizier steche den Säbel „wenn's be¬
fohlen wird , oder wenn es eine böse Laune ihm gerade
so eingibt, seinen Mitmenschen in den Leib, wie der
Metzger einer Sau das Messer in den Speck rennt ". Wegen
dieser und ähnlicher beleidigender Bemerkungen hatte der
bayerische Kriegsminister Freiherr v. Kreß 'Strafantrag
gestellt.

+ Mit dem die Öffentlichkeit sehr interessierenden Thema
Presse und Zcugnispslicht beschäftigte sich der Inter¬
nationale Pressetongreß in Kopenhagen. Es wurde mit
allen gegen drei Stimmen eine Entschließung angenommen,
nach welcher die Preffeorganisationm der verschiedenen
Länder von neuem zum Eintreten für die Einführung von
gesetzlichen Bestimmungen anfgefordert werden sollen,
durch welche die Presse das Recht erhalten soll, ihre
Quellen geheimzubalten. Der Journalist ist verpflichtet,
den Urheber von Mitteilungen , die er unter der Bedingung
der Gebein,Haltung der Quelle entgegengenommen bat,
nicht zu nennen. Das Schweigerecht des Redakteurs darf
nur soweit festgesetzt werden, als nicht wichtige Interessen
des Staates oder der Rechtsprechungdem entgegenstehen.

fflorrvegen.
X Die große internationale Spitzbergen-Konferenz ist

hier eröffnet worden. Die Regierungen Deutschlands, der
Vereinigten Staaten , Dänemarks . Frankreichs, Groß¬
britanniens , Norwegens , der Niederlande, Rußlands und
Schiredens sind durch 20 Delegierte repräsentiert,
Deutschland durch den Graten Oberndorff, Geheimrat Dr.
Simons und Dr . o. Baligant . Der norivegische Minister
tiK Auswärtigen , Ihlen , bewillkommnet- die Erschienenen
im Nameri der norwegischen Regierung. Der Doyen der
Diplomaten , der dänische Minister Krag, schlug vor, Nor¬
wegens ersten Delegiertem den Minister Hagerup, zum
Vorsitzenden der Konferenz zu berufen, was einstimmig
angenommen wurde. Hagerup entwickelte die Haupt¬
punkte der vorgelegten Arbeitspläne , dabei die Uberein-
Uimmuincn und Meinungsverschiedenheiten der ver¬
schiedenen Regcerungen angebend.

RuManck.
X Ein Bombenattentat auf die Zarenfamilie war bei

deren Rückkehr von Konstanza in Odessa geplant, konnte
aber noch rechtzeitig verhindert werden. In Odessa wurde
nämlich noch kurz vor Ankunft der Zarenfamilie ein ge¬
fährlicher Anarchist, der sich fälschlich Schtscheglow nannte,
im Hotel Passage verhaftet. Da er starken Widerstand
leistete, wurden acht Polizisten aufgeboten, die ihn in
Ketten legten. Die Verhaftung erfolgte auf Antrag der
Moskauer Staatspolizei . Auf dem Hof des Hotels wurde
ein bombenartiger Gegenstand gefunden. Zur Untersuchung
wurde er dem Artilleriedepot übergeben.

X Das Programm für den Besuch des Präsidenten
Poincarv in Petersburg ist jetzt festgelegt worden.
Danach wird Poincarä in Begleitung des Ministers des
Äußern Paris am 16. Juli verlassen und sich an Bord
des Panzers „France " in Cherbourg einschiffen. Als
Begleitschiffegehen die Kreuzer „Marseille" und „Admiral
Aube" mit . Bei der Ankunft des Präsidenten in Kron¬
stadt findet in Gegenwart des Zaren eine Flottenschau
statt ; daran schließt sich ein Galaessen in Peterhof . Der
zweite Tag des Besuches ist ausschließlich für die mili¬
tärische Besichtigung und Besprechungen in Aussicht ge-
nomnien; letztere finden in Zarskoje Sselo statt. Am
dritten Tage findet ein Essen auf der französischen Bot¬
schaft statt. Die Rückreise ist für den vierten Tag m
Aussicht genommen, an dem noch ein Abschiedsessen an
Bord der Jacht „Standard " stattfindet. Die Abreise des
Präsidenten nach Kopenhagen erfolgt gegen Abend. In
Kopenhagen gedenkt der Präsident zwei Tage zu ver-
weilen.
Kus In - unc! Husland.

Strasjburg t. E ., 17. Juni . Das gegen den früheren
Kreisdirektor von Zabern , Mahl , eingeleitete Disziplinar¬
verfahren ist eingestellt worden. Mahl batte das Disziplinar¬
verfahren gegen sich selbst beantragt . Er war seinerzeit,
nachdem die Zabernaffäre zu großen Umfang angenommen
hatte, nach Thann versetzt worden.

London , 17. Juni . Der fiühere Bischof von Uganda,
Dr . Tucker, ist hier gestorben. Sein Name ist mit der Er¬
werbung von Britisch-Ostafiika und Uganda in der britischen
Kolonialgeschichte eng verknüpft. In den ersten Jahren
seiner Tätigkeit kam er auch mit den deutschen Forschern in
Berührung . Man erinnert sich, dab er im Zusammenhang
mit den Vorgängen um Dr . Karl Peters viel genannt
wurde.

Petersburg » 17. Juni . Der Kriegsminister hat Maß¬
nahmen gegen den Alkoholismus in der Armee ver¬
öffentlicht.

Petersburg » 17. Juni . Wie verlautet , bereitet die
russische Regierung einen Vorschlag vor, daß von den Groß¬
mächten ein Kollektivschritt in Konstantinovel und
Athen unternommen werden möge, um einen bewaffneten



Lusammenstos »wischen Griechenland und der Türkei , u
vermeiden. _

Rof- und peiTonatnacbrid'ten.
* Prinz Friedrich Leopold von Preußen , der Vetter

und Schwager des Kaisers, begebt am Mittwoch, de»
24. Juni , mit seiner Gemahlin, der Prinzessin Luise Sophie
von Preußen , geborenen Prinzessin zu Schics, ig-Holstein.
das Fest der silbernen Hochzeit. Die Prinzessin ist eine
Schwester der Kaiserin.

* Aus Anlaß des 33. Geburtstages des neuen Groß¬
herzogs Adolf Friedrich VI, von Mccklenburg-Strelitz
fand in Neustrelitz für das Militär und die Spitzen der
Zivilbehörden sowie für die Kriegervereine ein Feldgottes¬
dienst statt, an den, der Gros,Herzog mit dem Großherzog
von Mecklenburg-Schwerin, der Herzog Karl Michael zu
Mecklenburg-Strclitz. der Herzog von Teck und Prinz
Reuß XXXVIII. teilnahmen.

* Dem erkrankten Präsidenten des preußischen Ab¬
geordnetenhauses , Grafen v. Schwerin-Läwitz, ist vom
Kaiser ein Telegramm zugegangen, in dem der Monarch
ihm baldige Besserung wünscht.

* Der Kaiser von Österreich hat zum erstenmal in
Dien nach seiner Krankheit wieder an einer groben mili¬
tärischen Übung tcilgenommen, gewiß ein Zeichen, daß er
von seiner Krankheit völlig wiederhergestelltist.

Reer und Marine.
S Der österreichische Thronfolger beim Kaiscrmanöver.en zahlreichen anderen Fürstlichkeiten wird auch der

österreichische Thronfolger, Erzherzog Franz Ferdinand, den
diesjährigen deutschen Kaisermanövern als Gast des Kaise-s
beiwohnen. Der Thronfolger wird am 14. Septe :■er in
vad Homburg rintreffen und dort bis zum 17. Sememoer
»« weilen. _

Kongresse und Versammlungen.
• • Der Deutsche Dtiidtctag in Köln hat mit einem großen

Festmahl sein Ende gefunden, auf dem der Vorsitzende,
Oberbürgermeister Wermuth-Berlin, eine Ansprache hielt,
in der er u. a. ausführte : „Am 16. Juni hat der istädtetag
durch eine Deputation dem Kaiser zu keinem Ehrentage die
Huldigungsadresse überreicht. Dieses große Kunstwerk hat
es uns möglich gemacht, in der vordersten Reihe der
Gratulanten zu stehen und dem Kaiser die Freude zu be¬
reiten. die aus seinem Auge leuchtete, aus seinem Danke
sprach. Die kostbare Form umkleidet den köstlicheren Inhalt.
Er ist eine mächtige Kundgebung städtischer Liebe und
Ovserwilligkeit. Ganz wie unser Kaiser edelsinnig wünschte,
sind wir verfahren. Wir haben ihm geschenkt, indem wir
das öffentliche Wohl bereicherten. Stiftungen deutscher
Städte im Werte von nicht weniger als 31 Millionen Mark
heften sich an das 26jährige Jubiläum des Kaisers und
werden mit dem Gedanken daran verbunden bleiben. Fern
sei es. daß wir uns dieser Tat rühmen. Sic soll nur er¬
weisen. wes Geistes wir sind. In guten und allermeist in
bösen Tagen werden die deutschen Städte starke Stützen des
Reiches sein, werden sie treu zum Herrscher stehen."

Mem gekört die Luft?
Ein Fliegerpiozeb und ein interessantes Urteil.

Aon.  Paris , im Juni.
Eine höchst zeitgemäße und anregende Rechtsfrage

beschäftigte soeben die erste Kammer des Pariser Zivil¬
gerichts. Herr Heurtebise, Gutsbesitzer in Villarar, , klagte
gegen die Herren Esnault -Pelterie , Borel und Farman,
die in Buc und Umgegend mehrere Flugplätze eingerichtet
haben.

Heurtebise ist ein erbitterter Gegner des Luftverkehrs:
er hat deshalb rings um seine Besitzungen große Stangen
aufgestellt und noch andern Schabernack ersonnen, um den
Luftschiffern das Landen auf seinem Grund und Boden
zu verleiden. Aber diese Barrieren genügten Herrn
Heurtebise noch nicht, und er wollte durchaus, daß ihm
die Justiz zu Hilfe komme und auch ihrerseits ein paar
Jliegerschranken aufbaue. Das Gesetz, meinte er, gebe
ihm mit dem Besitz auch das Darüber und Darunter:
man verletze also sein Eigentumsrecht, wenn man seine
Felder oder seine Saaten überfliege. Dazu komme noch,
daß er dauernden Sckioden erleide, selbst wenn die 'SIUL-

maschinen nicht aus seinen Luzernen- oder Getreidefeldern
landeten: die Fliegerei versetze die Arbeiter nicht selten in
Angst und Schrecken oder halte sie doch mindestens von
der Arbeit ab, und er bezahle doch seine Feldarbeiter,
damit sie bei der Arbeit zur Erde niederblicken, und nicht
damit sie in die Wolken gucken.

Die Richter der ersten Kammer haben nur einen Teil
dieser Beschwerden als begründet anerkannt, in der Haupt¬
sache aber den Kläger mit seiner Klage abgewiesen. Die
Herren Esnault -Pelterie und Farman wurden zu je
1000 Frank Schadenersatz verurteilt , weil der Nachweis
erbracht wurde, daß durch das Leben und Treiben au!
ihren Flugplätzen die Feldarbeiter des Herrn Heurtebise
talsächlich oft von ihrer Arbeit abgehalten werden.

Im übrigen heißt es in der Urteilsbegründung : „Wenn
auch der Belitz von Grund und Boden den Besitz des
darüber befindlichen Luftraumes einschließt, so muß dieses
Besitzrecht doch vernünftigerweise auf die Höhe der zu
baulichen Zwecken oder zu Anpflanzungsz necken nutzbaren
Atmosphäre beschränkt bleiben. Ist diele Höhe nach dem
Landesbrauch, nach dem gesunden Menschenverstand, nach
wissenschaftlichen Regeln oder besonderen Vereinbarungen
erst einmalnbgeschätzt und festgestellt, so bleibt im übrigen
die Luft vollständig frei und der Luftverkehr bei dem
gegenwärtigen Stande der Rechtsprechung befreit von jeder
Einschränkung."

Man kann mit dem Urteil der Richter nur einver¬
standen sein, denn ivohin sollte es führen, wenn jeder Be¬
sitzer sein Recht an dem Grund und Boden auch in den
Luftraum ausdehnen wollte und zwar bis aus nngemessene
Entfernung hin? Dann könnte tatsächlich durch den bösen
Willen Einzelner der moderne Luftverkehr labmgelegt
werden. Natürlich wieder ein unhaltbarer Zustand.

jVeues Leben in der Oirkd.
Von

M. R . Knufmann-Konstantinopel.
Von Tag zu Tag spitzen sich die Verhältnisse zwischen

den Türken und Griechen zu und ernsthaft spricht man
vom Ausbruch eines dritten Balkankrieges. Kein Zweifel
— das Erwachen eines neuen Geistes in der Türkei hat
auch das Besinnen auf den Wert des nationalen Gedankens
mit sich gebracht und dieses Nationalgefühl muß mit
zwingender Notwendigkeit in Gegensatz kommen zu den
überall sich festnistendenund erwerbslistigen Griechen.

__ Wer augenblicklich das öffentliche Leben in der neuen
Türkei aus der Nähe beobachtet, wird vor allen Dingen
von einer Erscheinung gefesselt werden, die geradezu ver¬
blüffen muß. Ein Blick über Konstantinopel aus der
Vogelperspektive genügt: schon die außerordentlichen An¬
strengungen, die von der Stadt zur Verschönerung des
Stadtbildes gemacht werden — ich denke an die Er¬
schließung des herrlichen Parks von Top Kapu, an die
gärtnerischen Anlagen vor der Ahmedmoschee, um den
Kaiserbrunnen herum und die baulichen Veränderungen,
denen man diesseits und jenseits des Goldenen Horns be¬
gegnet — deuten darauf hin — daß in der Türkei eine neue
Bewegung im Gange ist, die die verrosteten Teile der
sechshundert Jahre alten Staatsmaschine auszuwechseln
bemüht ist. Wie ein neues Erwachen gebt es in diesen
Zeiten der Sammlung durch das Land ; Entdecker tauchen
auf ; Entdecker neuer Gedanken, neuer Empstndungen.
Propheten durchwandern das Reich; Prediger sammeln
das Volk um sich und werfen mit zündenden Worten neue
Begriffe unter die Menge, suchen neue Gefühle zu ivecken,
die bisher unbelannt in der Seele des osmanischen Volles
schlummerten. Dieser Arbeitsfrische, die ihre Wurzeln in
den schiveren Tagen der jüngsten Vergangenheit schlug,
wird nian nicht teilnahmslos gegenüberstehen dürfen, auch
dann nicht, wenn sich die Stimmen der Schwarzseher er¬
heben, die diesem Zusammenraffen aller Kräfte kritischen
Auges znsehen. Und auch dann nicht, wenn man den
Erfolg dieser Arbeit nicht vorausznsehen vermag.

An allen Enden des groß n Reiches wird der Spaten
angejetzt: das nationale Enivimden. das die mobamme- ,

d' Nische Religion bisher totgelreten hatte, soll erweckt, soll
losgelöst werden von dem rein religiösen Empfinden. Der
religiöse und nationale Ausgleich, den die Türken in der
letzten Periode der altarabischen Dynastie in Bagdad über¬
nommen haben, soll umgemodelt und für die neue Zeit
brauchbar gemacht werden. Allenthalben entstehen natio¬
nale Einrichtungen. Türkische Baudenkmale werden aus
der Vergessenheit hervorgezogen, vom Schmutz und Mörtel
befreit : die stets verneinte türkische Kunst soll eine Aufer¬
stehung erleben und die Dichter weisen dem Volke den
Weg, der nach dem neuen „Turan " führt, nach der Heim¬
stätte des alten Türkentums . Ein fester Boden muß ge¬
funden werden, wenn das Türkentum seine vorherrschende
Stellung unter den übrigen Elementen des Reiches be¬halten will.

Die neuesten Veränderungen in der sozialen Stellung
der türkischen Frau , die Zutaffung zur Universität, zum
Telephondienst, und nicht zuletzt die im Kabinett des
Scheich ül Islams erwogene Entschleierung der Frau
beweisen deutlich genug, daß es den türkischen Staats¬
männern der Gegenwart ernst ist mit ihren Absichten, das
Reich lebensfähig zu gestalten. Den schlagendsten Beweis
dafür aber hat die Regierung damit erbracht, daß sie die
Übersetzung des Korans in die türkische Sprache
gebilligt und sich bereit erklärt hat, diese Bewegung mit
allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln zu unterstützen.

Eine heilige Scheu vor der Sprache des Propheten
hat die mohammedanische Geistlichkeit bisher von einer
Übersetzung des Korans in eine andere Sprache abgehalten.
Auch befürchtete man, daß eine solche Übersetzung Anlaß
zu neuen Auslegungen der heiligen Worte und zu ernsten
Zwistigkeiten geben könnte. Trotzdem sind schon früher
derartige Versuche unternommen worden. Im vorigen
Jahrhundert hat ein Dschemaleddin Himdi Dehlewi den
Koran ins Indische übertragen . Eine Übertragung ins
Persische wurde von den beiden Scheichs Es Hak Dehlewi
und Kiamil besorgt, die den Koran dann auch ins
Afghanische übersetzten. Alle diese Übertragungen kamen
aber nicht aus einem beschränkten Kreis mohammedanischer
Geistlicher hinaus , und auch die Türken batten bis zum
Beginn dieses Jahres nicht daran gedacht, den Koran
dem Volk durch eine türkische Übertragung zugänglich zu
machen. Erst die Stärkung des nationalen Gefühls hat
diese zur Folge gehabt.

Die erste türkische Koranübersetzung gebt aus den
Inder Haiderabad Mebnied Haireddin zurück, der die
Arbeit im Aufträge des indischen Fürsten Tabari durch¬
führte. Auf ibr fußen die neuesten Übertragungen. Die
Übersetzung ins Türkische hat, wie das nicht anders zu
erwarten war , auf die gebildeten Kreise großen Eindruck
gemacht. Die große Maste des Volkes dagegen ist einst¬
weilen achtlos daran vorübergegangen. Wie diese Über¬
setzung jedoch ganz besonders in bezug ans den islamischen
Modernismus gewertet wird , davon gibt der Artikel eines
bekannten jungtürkischen Publizisten Ausschluß, in dem zu
lesen war : „Vor zwei Jahren verschlang unser Volk mit
regstem Interesse alle französischen Straßen und Schund¬
romane, die ins Türkische übersetzt wurden ; beute findet
kein Mensch mehr daran Gefallen. Diejenigen, die
unsere Presse verfolgen, sehen beule eine geistige und
moralische Umwandlung zugunsten des Fortschrittes.
Wir führen keine leeren Debatten mehr : ernste Studien
der zivilisierten Welt interessieren uns . Bisher blieben
die Wahrheiten des Jslamismus dem Volke unbekannt,
weil es den in arabischer Sprache geschriebenen Koran
nicht verstehen konnte. Die große Masse des Voltes
betete, ohne zu wissen, was : mechanisch knieten sie nieder»
ohne zu wissen, warum . Die ganze Religion war eine
mechanische Zeremonie geworden, die weder dem Geist,
noch dem Gefühl zusprechen konnte. Dagegen müßte doch
die Religion den Menschen bis zur göttlichen Höhe empor¬
heben. Seit tausend Jahren lebt der Jslamismus und
die Türken folgten ihm, ahne ihn zu verstehen. Ein solcher
Glauben kann mit einem leichten Stoß vernichtet werden.
Niemand bat in diesem Sinne seine Pflicht erfüllt , sonst
könnte imier Kriegsmiiiister in seinem Tagesbefehl an die

int Kampf erüarkt.
Roman von  Heinrich Köhler.

36s Nachdruck verboten.
„Du lieber Gottl " entgeguete sie mit einer Unschulds¬

miene, „das war doch so natürlich. Ich konnte ia gar
nicht wissen, wessen Eigentum es sei. Der Schrank ist
schon lange nicht von der Stelle gerückt, es konnte ja auch
mein eigenes sein. Und da der Schlüssel daran hing. —
So bin ich denn hierher gekommen, weil ich glaubte, die
Familie würde mir dankbar sein, meine Verschwiegenheit
ist ja selbstverständlich über jeden Zweifel erhaben —‘*

»Schon gut." unterbrach er sie ungeduldig, „ich werde
mich erst von der Wahrheit des Gesagten überzeugen,
nehnien Sie vorläufig dies." Er zog seine Börse und
schüttete den Inhalt derselben unbesehen in die sehr bereit¬
willig sich öffnenden Hände der Frau ; sie hatte eine Be¬
wegung gemacht, als wollte sie nach ihrer Schürze greifen,
die sie jedoch nicht trug , im Falle die Hände nicht aus¬
reichten.

Sollte die Sache sich wirklich so verhalten", fuhr
Georg fort, „so rate ich Ihnen im eigenen Interesse,
Schweigen darüber zu beobachten, es könnten sonst für
Sie unangenehme Erörterungen über die Vergangenheit
hrrvorgerusen werden." Er sah sie scharf dabei an. „Sie
kennen die Dame nicht, verstehen Sie , Sie haben sie
niemals gekannt. Die Angelegenheit ist im übrigen in
meinen Händen gut aufgehoben, ich werde die nötigen
Schritte tun und selbst nnt meinem Vater sprechen."

„Das war ja ganz meine Meinung ", sagte Frau
Kormann devot knixend; sie hatte sich im stillen die
Summe überrechnet und gefunden, daß es ein ganz an¬
ständiger Anfang sei. „Und im Falle der Herr Baron
noch etwas von mir wissen wollm , so habe ich hier meine
Adresse ausgeschrieben, auch die des Fräuleins , Ihrer Ver¬
wandten."

„Schon gut", sagte er und machte eine nicht miß-
zuverstehende Gebärde nach der Tür , der Frau Kormann
denn auch Folge gab.

Der Zurückgebliebene stützte einige Sekunden den
Kopf in die Hand, um sich zu sammeln, einen ruhigen,
klaren Gedanken zu fassen, denn es ging ihm, wie dem
Schüler im Faust, wie ein Mühlrad in demselben herum.
Warum batte er diese Nachricht nickt einige Wocken trüber

erfahren? Dann wäre vielleicht alles gut geworden. War
das nicht wieder wie eine grausige Ironie des Schicksals?
Er hatte es immer gehofft, daß das Dunkel über Ernas
Familie sich noch einmal lichten würde, das batte er
freilich nicht ahnen können. Nun fielen ihm wieder jene
dunklen Gerüchte, die damals zu deni Knaben gedrungen
waren, die die Dienerschaft sich nur scheu in die Obren zu
flüstern wagte, ein — von einer nur verschollenen Halb¬
schwester seines Vaters , an deren lachendes, schönes Ge¬
sicht er sich aus seinen Kinderiahren noch reckt wobl er¬
innerte, die für ihn und die Schwester als gestorben galt.
Sie hatten sie immer so gern gehabt, um so mebr, als die
Mutter ein Jahr nach seiner Geburt gestorben — und der
Vater so wenig zugänglich für die Kinderseelcn war.
Dann war sie plötzlich aus dem Hause verschwunden, und
-s hieß, sie lebe bei einer Verwandten , und einige Zeit
darauf , sie sei tot . Fragen nach ihr hatte der Bater
immer kurz abgeschnitten, und der Dienerschaft war es
fichttich untersagt, davon zu sprechen — auch wurde das
«anze Personal nach sener Zeit gewechselt. Hier also
sollte er nun die Aufklärung finden über ein Famil cn-
drama , das längst in die Vergessenheit versunken schien,
und an dem er selbst nun io lebhaft beteiligt war. Er
griff endlich zu dem Kästchen und schüttete den Inhalt au!
den Tisch, um Kenntnis davon zu nehmen.

» «»
Georg nahm zuerst ein Päckchen Dokumente, die mit

einem schmalen Seidenbande zusammengeknüpft waren,
zur Hand, ' ebenfalls waren dieselben von Frau Kormann
schon durchstöbert und dann wieder zusammengebunden
worden. Do war zunächst ein Taufschein der Großmutter
Ernas , der zweiten Gemahlin des Vaters seines Vaters,
die dieser als junge Witwe geheiratet hatte. Es war ein
letzter, etwas verspäteter Trieb an einem alten Stamme
gewesen, und er hatte sich seiner Liebe nicht lange erfreut.
Die junge Frau , deren erster Gatte ein Herr von Proben,
ein junger unbemittelter Offizier gewesen, war sehr schön
gewesen, wie man auf dem Gemälde, das in dem Ahnen¬
saale auf dem Gute in Hannover hing, das der Stammsitz
der Familie Reinbach war , noch heute sehen konnte, aber
auch sehr arm.» Sie hatte wohl ihrem Kinde, der damals
noch nicht zwei Jahre zählenden kleinen Margarete , eine
Versorgung geben wollen und zu diesem Zwecke die Hand
des alten Barons angenommen, vielleicht batte sie dabei

auch nickt weniger an die Sicherstellung der eigenen Zu¬
kunft gedacht. Es war , insofern es sie selbst betraf, eine
unnötige Sorge gewesen, denn sie hatte ihren zweiten
Gatten nicht lange überlebt. Trauschein und Totenschein,
zwischen deren Ausstellung nur ein Zeitraum von wenigen
Jahren lag, waren mit in dem Päckchen enthalten und
wiesen d:es nach.

Dann war da das Taufzeugnis Elisabeth Amalie
Margarete von Pröbens , der Mutter Ernas , der Georg
sich von seinen ersten Knabenjahren her als junges,
schönes, heiteres Mädchen erinnerte , und plötzlich fiel e3
ihm auch ein, wonach er in seinen Gedanken schon oft ge¬
sucht beim Anblick Ernas , und von dem er sich nie klar
hatte werden können, was es war — eine Erinnerung»
eine Ähnlichkeit oder was sonst. Jetzt wußte er es, eine
Ähnlichkeit war es und eine Erinnerung zugleich, eben an
jenes junge, lachende Müdchengesicht mit den blonden
Haaren und den dunklen Augen, das Ernas Mutter an¬
gehört hatte, und darin lag zugleich eine Erklärung des
sympathischenZuges, den er beim^ ersten Anblick zu Erna
empfunden. Und dann kam der Trauschein des Fräulein
Margarete von Proben nnt dem Schauspieler Ferdinand
Bandner — die Katastrophe, der „Schandfleck" in der
hocharlstokrall'elnn Familie Rcinbach und derienigen
moralischer Tod für diese, die dem Zuge ihres Herzens
ihr Standesbewußtsein geopfert hatte. Zwei Jahre nack
diesem Zeugnis , das der Taufe eines Sprößlings dieser
Ehe, eines Mädchens - Erna . Des waren d-e Dokumente,
die das Päckchen enthielt. Die Echtheit derselben warnickt anzuzweifeln.

Fortsetzung folgt.
Neuestes aus den Mt - blättern.

Der kluge Sohn . Mutter (zum Baker): „E? ist sonder¬
bar. Herr und Frau Lehmann haben an ein und demselben
Tage Geburtstag ." — Fritzchen: „Vielleicht sind esZwillinge!

Der Forscher. „Ist der Herr Professor wirklich so kur-i»
sichtig? - „Kolossal! Neulich sah ich ihn im Zoologische»
Garten den Elefanten durch ein Vergrößerungsglas be¬trachten."

Im Caf « . „Wat . der Kaffee kostet fünfzig Pfennig , ick
habe vom immer bloß dreißig bezablt." — „Ja , mein Herr,
weiin wie Konzert haben, nehmen wir zwanzig Pfennig
Aufschlag." — „Na schön, dann bring'» Se mir mein'n
Kaffee in de Pause !" (Lustige Blätter .)



N"'ne-- nufit tagen: „Pinsi - nrdu otmas“. — „Ohne Dielt*
flion ui) feine Armee bestehen."

Loyales und provinzielles.
Merkblatt für de» li ». Juni.

Mondaufgang
Monduntergang

1§* $ .
4“ N.

Sonnenaufgang 839
«Sonnenuntergang 823 _ „

1792 Dichter Gustav Schwab in Stuttgart geb. — 1884
Maler Ludwig Richter i» Dresden gest. — 1802 König Albert
»on Sachsen in Sibyiienort gest.

Hacheubmg, 18. Juni . Der hiesige Lokalgewcrbevnein
wird am nächsten Dienstag , den 23. d. Mts ., der Werk*
bund -Aurstellung in Cöln einen Besuch abstatten Die
Abfahrt erfolgt mit dem ersten Frühzuq nach Alten-
k' rchen, welcher dasc bst sofort Anschluß nach Au und
m0rir+nn* Teilnehmer frühzeitig am
Ausstellungsplatze erntreffen. Wie schon an dieser Stelle
mitgeteill wurde , wird den Besuchern der Ausstellung
seitens der Bahnverwaltung Fahrpreisermäßigung qe-
w/ihrt ' sofern diese selbständige Handwerker sind, nicht

Gesellen be>chaftigen und bis zu 2500 Mk. E -n*
- EN haben . Line solche Bescheinigung wird auf

0en  Bürgermeisteramt ausgestellt , was nicht
® werten darf . Da auch andere Handwerker
und Gewerbetreibenden , sowie auch Gehilfen und Lehr-
" ^ E stch dem Gewerbeverein zum Besuch der Anstellung
anschlietzen können, wird gebeten, die Anmeldung bis
Sonntag mittag 2 Uhr bei Herrn Schuhmachermeister

Struif hier zu bewirken. Selbständige Hand¬
werker haben die Bescheinigung des Bürgermeisteramtes
(betr. Gesellenzahl und Einkommen ), Arbeitnehmer eine
Bescheinigung der Ortskrankenkasse, daß sie Mitglieder
derselben sind, bei der Anmeldung mit vorzulegen , sonst
genießen dieselben keine Fahrpreisermäßigung auf der
Eisenbahn . Für die Ausstellung selbst ist der Eintritts¬
preis ebenfalls ermäßigt und werden die Eintrrttskarten
zur Ausstellung den Teilnehmern in Tö !n eingehändigt.
Die Rückfahrt von Töln kann beliebig erfolgen. Wir
machen nochmals auf rechtzeitige Anmeldung aufmerksam
da die Fahrkarten zwei Tage vorher gelöst sein müssen.'
Den Mitgliedern des GewerbevereinS wird eine Beihilfe
auS der Pereinskosi , gewährt.

H . Roßbach, 17. Juni . Gestern Abend wurde die
hiesige Gegend von einem äußerst heftigen, langan*
dauernden Gewitter heimgesucht. Gegen 10 Uhr schlug
der Blitz in dos Schulgebäude ein, glücklicherweiseohne
zu zünden . Doch wurde die südliche Giebelseite in
Länge von mehreren Metern oufgerissen, Mauerwerk
zertrümmert und ein große? Wandbild , das in der
1. Schulklasse hing , zu Boden geschmettert. Welche
Folgen ein solches Ereignis am Tage bei vollbesetztem
Klaff nzimmer gehabt hätte , kann sich jeder leicht aus¬
denken. Es ist überhaupt als ein glücklicher Umstand
zu betrachten, daß die hiesige Schule , die gerade wegen
ihrer ison-rttn Lage und ihrer größeren Höbe mehr als
andere Gebäude der B ! tz' sgefahr ausgesetzt ist, nicht
chon mehrfach vom Blitz denngesucht wurde . Hoff-nt-

Uch dient dieser Vorfall t>azu , unsere ländliche Bevöl¬
kerung darauf aufmerksam zu machen, wie sehr gerade
bei Schulgebäuden eine Sicherung durch Blitzableiter
notwendig ist.

. 8om Westerwald, 17. Juni . Das durch schwere Ge-
wstter verursachte Unwetter am gestrigen Nachmittag hat
Überall gewütet . In Höchstenbach schlug der Blitz in
oen Kirchturm ein, ohne zu zünden , in Merkelbach wurde
ern Stall vom Blitz getroffen und dabei einer Kuh das
^brn aboeschlagen. Besonders in de^ Gegend von Drei-
lelden, Steinen und Herschbach hat das Wetter arg qe-
L°ust und durch den starken Regen sind die Wiesen und
nelder überflutet . Der W 'edbach ist aus seinen Uiern
m r l" Un^ ^ at  Wiesen überschwemmt. Der Schaden
st sehr bedeutend , da die H-uernte teilweise vernichtet ist.

7 r Gegend von Montabaur ging starker Regen , mit
5 ^ l untermischt, nieder. In Holler schlug der Blitz in

as Pfarrhaus ein und beschädigte daS Dach und ein
hl . mri auĉ in  Elgendorf . Dernbach und Staudt hat

Blitz eingeschlaqen, aber nicht aeWdet . Zwischen
der und Sainerholz ging ein Wolkenbruch nieder,
And, ? ®art (,n  und Aeckern großen Schaden anrichtete.
bniSko*1-° er  Gegend von Weilburg wurde durch walken.

auf den Feldern schwerer Schaden
s cht. Mehrfach schlug der Blitz ein, ohne zu zünden.

1« 17‘ ^ un’- ® ic  iu den Tagen vom 14. b-S
bm " v^ austaltete 1000 Jahcfeier der Stadt haiger
etm» ^ ^ raus herrlichen Verlauf genommen . DaS
der '̂ ^ ndr Städtchen bildete während
rfremden »,ir»->̂ ob vieler Heimatfreunde und der
-normet ' der drei Tage ein ganz
Tingeleite ? ? ?ettcr  einigermaßen günstig war.
morgen durch F -ierlichkeiten am Sonntag

"b.'Lflu " - nd K- n- n-n,« ,, ' . Von

tf stmotett , des Kirchenchors. Die Jestnred -at hielt
Generalsuperintendent Oh -y, WieSbade ^ ^ tn geborene!
Hmgerer, über Hebr. 13, 7- 9. Nach dem Gottesdienst
befVuü Öm? die Altertumsausstelluna statt , in
eme ii  U urn" ,te' Werkzeuge. Truhen , Hr.szwieqen^
Um e' Münzen und B -bcln zu sehen waren
de? XXrcJ nUr !t'; untet ^siem Himmel ein Gottesdienst
Psarre ? mNE ^ G/meinde abaehalten ; die Ansprache hi-st
i,s^, ^ kllenburg. Zur Teilnahme an der kcttho-
2i8i .'t » ■tlH  waren 30 Vereine mit Fahnen aus de,

Trrer erschienea. wo man in alter Zeit ebenfalls
S»r Pfarrer Haiger gehörte. Die Festrede hielt Dom¬

dekan Dr . Hilpffch (Limburg ). Anschließend an den
Gottesdienst fand auf dem Festplatz nahe dem Bahnhof
ein Konzert statt . Um 5 Uhr begann das Festspiel „Der
Voat von Haiger ". Darsteller waren 130 Bürger und
Bürgersfrauen . Die Titelrolle hatte Helmut Wittgen
vom Sradtlheater in Cablenz übernommen . Gleichzeitig
fanden auf dem Haarwasen Jugendspiele der Jünglings-
v -reine statt . Pfarrer L r Steubing , Schisrstein hielt
dabei eine Ansprache. — Am zweiten Tage der Jahr¬
tausend -Feier der Stadt wurde am Morgen eine Fest¬
sitzung auf dem Stadthaus abgehalten , welcher Ober,
p -äsident Henqstenberg beiwohnte . Bürgermeister H»rha »8
erhielt den Kronenorden vierter Klasse. Bon den Mit¬
gliedern deS Ebrenausschuffes waren erschienen Regierungs-
Präsident Dr . v. Meister (Wiesbaden ), Landeshauptmann
Krekel (Wiesbaden ) , Landtagsabgeordneter Bllchting,
Ttt. Eratz (Duisburg ), Dr . Dönges (Dillenbura ) , Hafrat
Dr . Sptelmann (Wiesbaden ), Prälat Dr . Hllp '.sch (Lim¬
burg), die Etsenbohnpräsidenten Hoeft (Ell ' -rs-td) und
Reuleaux (Fsankfurif , G -Neralsupenntendent Offly (Wies-
baden), Landesbaurat Stiehl (Eass-I). Dr . Zaun (Wies¬
baden) und Landrat v. Ztzw 'tz (D 'Uenburg) . Bürger¬
meister Gierlich überbrachte die Glückwünsche der Nach¬
barstadl Dillenburg ; Vertreter der Städte Herborn,
Hachenburg, Westerburg und Nassau waren ebenfalls
anwesend. Nach der Festsitzung wurde an der alten
Kirche, die im Jahre 1048 geweiht worden ist, eine Ge-
denktafel mit den Bildern König Konrads I ., unter dem
Haiger Stadtrechte erhielt , und Kaiser Wilhelms II . an¬
gebracht. Um 12 Uhr setzte sich der historische Festzug
in Bewegung ; er bot mit den 20 Gruppen und 350
Personen ein schönes Bild aus Haigers bewegter Ge¬
schichte. Zu Tausenden umsäumte dabei das Publikum
den Weg. Der Arrangeur des Ganzen war Herr Dr.
Dönges , der auch die Festschrift verfaßt hat . Um 2 Uhr
fand im „Hotel Nassau " das Festessen statt , an dem
auch der Oberpräsident teilnahm . Um 5 Uhr erfolgte
die zweite Aufführung des Festspiels , während zahlreiche
Scharen sich an dem Volksfeste beteiligten . — Auch der
dritte Tug der Tausendjahrfeier konnte sich ordnungs¬
mäßig abwickeln. Am Vormittag erfolgte die Ein-
weihung des neuen städtischen Spielplatzes auf dem
Haarwasen . Daselbst hielt Herr Bürgermeister HerhauS
eme Begrüßungsansprache , ferner richteten noch Herr
Oberst Krüger -Feldhusen und Herr Landrat v. Zitzewitz.
D 'llenburg beherzigenswerte Worte an die Jugend . Der
allgemeine Gesang des BaterlandsliedeS „Deutschland,
Deutschland über alles " beschloß die offizielle Feier . Die
geplanten Jugendspiele mußten wegen einem etnge.
lretenen schweren Gewitter unterbleiben . Von 11 Ubr
ab konzertierte die Recsimeruskop' lle auf dem Festplatz
und nach 2 Uhr bewegte sich ein auf dem Markiplatz
ausgestellter Festzug durch die Stadt nach dem F stplatz.
wo bald ein buntes Treiben echte Ffftstinnnung aus-
löste. Auch die nachmittags 5 Uhr begonnene dritte
Aufführung des Festspiels war stark besuch: und hat
ebenfalls wieder Worte detz Lobes und der Anerkennung
heivorgerufen . Ein farbenprächtiges Feuerwerk und ein
Ball auf dem Festplatz bildeten den Schluß der schön
verlaufenen Tausendjahrfeier , die zum größten Teil von
prachtvollem Wetter begünstiat war.

]Hab und fern.
O Nnwettervcrheernngen . In Kurhessen und auf dem

Eichsfelde sind durch die Gewitter der letzten Lage viele
Schäden angerichtet worden. In vielen Orten sind die
Feld- und GartenfrüÄte durch schwere Hagelschläge ver¬
nichtet oder durch die Fluten der ans den Ufern getretenen
Wasserläufe mitsamt der Muttererde weggeschwemmt.
Kleine Brücken, leichte Baulichkeiten, Geräte und Materia¬
lien. ebenso das frisch genialste Heu wurden fortgerissen.
Mehrfach mutzten die Wohnhäuser geräumt werden. In
der Hamburger Gegend lag der Hagel fünf Zentinieter
hoch. Der Blitz hat an niehreren Orten Anwesen einge¬
äschert. In Baumbach schlug er in das Stationsgebäude
und tötete ein Kind des Vorstehers, ein zweites wurde
verletzt. In Binsförth erschlug der Blitz zwei italienische
Arbeiter . In Küllstedt wurde die 13jährige Tochter des
Gastivirts Wehenkel auf dem Heimwege vom Felde, in
Salz bei Bebra der 2s)iäbriae Sobn des Tischlermeisters
Schmauch durch den Blitz getötet . In den Gemüsebau¬
gegenden bei Mainz ist durch das Unwetter enormer
Schaden angerichtet worden.

O Blitzschlag in eine Schülerschar . In dem Ort
Zernsdorf in der Nähe von Berlin schlug bei einem
schweren Gewitter ein Blitz in ein Aussiüglerlokal, wo
gerade eine Schule eingekehrt war . In einem Saal fuhr
der Blitz mitten in die Schülermeuge. Mehrere Kinder
wurden betäubt zu Boden geschleudert. Eine Frau konnte
erst nach drei Stunden wieder ins Bewußtsein zurück¬
gerufen werden. Der Blitz richtete im Hause größeren
Schaden an, ohne indes zu zünden.

O Doppelt,inrichtung in Strastburg i . E . Die 41 Jytzr«
alte Witwe Magdalene Wendel und der 39 Jahre alt,
Tagelöhner Wirth aus Hagenau, die am 5.  Dezember
wegen Giftmordes , begangen an dem Mann der Frau
Wendel, zum Tc verurteilt wurden, sind Mittwoch früh
in Straßburg vom Scharfrichter Silcher aus Stuttgart
hingerichtet worden.

o Wilmersdorf , die Jranenstadt . Unendlich über¬
legen ist das weibliche Geschtecht in Wilmersdorf dem
männlichen. Wilmersdorf hält sozusagen den „Rekord"
der Frauen vor allen andern Städten Deutschlands. Es
sind 19 Prozent mehr Frauen vorhanden als Männer , im
gmczen 26109 Frauen Überschuß gegen die männliche Be¬
völkerung. Im Gegensatz dazu hat Wilmersdorf eine der
geringsten Geburtenziffern im Reich, nur l6 pro Jahr auf
1000 Einwohner.

o  Gesunder Schlaf . Ein gefährliches Nachtlager hatte
sich kürzlich ein Heizer des in Bingen vor Anker liegenden
Dampfers „Schiller " ausgesucht. Der Mann überstieg in
trunkenem Zustande das Geländer des am Rhein ber-

laufenden Eisenbahndammes, fiel über eine Schiene und
blieb neien dem Gleise liegen. Erst am frühen Morgen
fanden ihn dort Schutzleute. Die ganze Nacht hindurch
rollten Personen- und Güterzüge dicht an dem ahnungs¬
losen Schläfer vorüber, der nur die geringste Bewegung
zu machen brauchte, um verloren zu sein. Anck der mit
ratender Geschwindigkeit daherbrausende Expreßzug Ost¬
ende Wien wurde von dem Schlafenden nicht bemerkt.
Aus dem einen Ärmel seines Rockes und vom Rock selbst
war dem Mann je ern Stück abgefahren worden.

© Die Katastrophe der „Empresi of Jrctand " wird
wieder in die Nähe gerückt durch die jetzt in Quebec be¬
gonnene Untersuchung. Die Besitzer der „Storstad ", des
Schiffes, das die „Emvreß of Jrelaud " rammte, erklären,
die Offiziere der „Storstad " hätten durchaus korrekt ge¬
bandelt. Als der Kapitän nach dem Zusammenstoß befahl,
die „Storstad " in der Öffnung der „Empreß of Jreland"
zu halten, stellte sich heraus , daß dies nicht möglich war.
Die „Storstad " schwenkte herum, bis sie parallel lag, denn
der Kapitän fürchtete, sein Schiff würde auf der Backbord¬
seite von der Steuerbordseite der „Empreß" getroffen
werden. Sie mußte einen völligen Kreis beschreiben und
inzwischen war die „Emvreß " gesunken. Aus die Hilferufe
kam der Kapitän vorsichtig näher und ließ vier Boote
herab, die einige Hundert Menschen retteten.

© 200 Bergleute gerettet . In der Kohlengrube zu>
Tawdor bei Swansea in Wales waren 2lX) Arbeiter durch
einen Erdsturz eingeschlossen. Rettungsmannschaften
arbeiteten 20 Stunden an der Forträumung des Gerölls,
worauf sämtliche Eingeschlossenen unversehrt zutage ge¬
fördert wurden . Man hatte den Eingeschlossenen durch
eine kleine Öffnung im Geröll Nahrung zug,führt und
durch Singen von Liedern Mut eingeflößt.

© Und Noosevclt erzählt — Unbewiesenes ! Der
Vortrag Roosevelts über seine südamerikanlsche„Forschungs¬
reise" vor der „Londoner Geographischen Gesellschaft"
brachte nach den Blätterme düngen eine große Ent¬
täuschung. Wenn alle Welt jetzt nach Roosevelts bis¬
herigen überaus selbstsicheren Behauptungen bündige Be¬
weise erwartete , so zeigte sich bald, daß man auf nichts
der Art rechnen dürfe. Roosevelts umstrittener Fluß , der
„rivee of doubl“, wie ihn Roosevelt seines zweifelhaften
Ursprungs wegen zunächst genannt hatte, oder der
„Thoodoi-e river “, wie ihn die Bewunderer des Ex-
Prösidcnlen schon getauft hatten, blieb nach wie vor
außerordentlich „zweifelhaft". Sein Entdecker hat nicht
unt einem Worte auch nur den Beginn eines Beweises
angetreten oder seine Gegner, sehr angesehene Geographen,
zu entkräften gesucht. Er begnügte sich damit, seinen
Fluß , rot au : der Karte markiert, in den Madeirafluß
münden zu lassen, der wiederum in den Amazonas
fließt. Astronomische, kartographische Daten blieb er
völlig schuldig und suchte seine Angaben ausschließlich
durch die imnier wiederholte Versicherung zu begründen,
daß sein Fluß absolut „neu" sei und sich auf keiner Karte
finde. Auch seinen zweiten südöstlichen Fluß , den er
„Uineappler rivee" (Ananasfluß ) nannte, mußte man iijiU
ohne nähere Angaben glauben,
kleine Osges - Lsironik.

Lübeck, 17. Juni . Bei einem Bootsiinglnck sind im
Travemünder Hafen der Schiffer der Jacht „Ellida" und
seine Frau ertrunken.

Elbing , 17. Juni . Direktor Hein von der in Konkurs
geratenen Elbinger Vercinsbank ist verhaftet worden. Hein
hat übermäßigen und ihm nicht erlaubten Kredit gewährt,
wodurch der Zusammenbrucherfolgte.

KniserSlantern, 17. Juni . Bei einem Familiensireit in
Haßloch erstach der böjährige Fabrikarbeiter Georg Lamm
seinen eigenen Sohn , der im Alter von 25  Jahren stand.
Der Sohn hatte vorher den Vater geschlagen.

Lüttich, 17. Juni . In einer Spinnerei brach ein Brand
ans . Die 300 Arbeiter verließen fluchtartig das Gebäude.
Zwei Frauen sind verbrannt . Viele Personen wurden
verletzt.

Moskau , 17. Juni . Durch einen Brand , der infolge
einer Explosion ausbrach, wurde die Zelliiloidkammsabril
von Kaminsky zerstört. Es sind fünf Leichen geborgen
worden, jedoch sollen noch viele unter den Trümmern liegen.
Der Besitzer der Fabrik und vierzig Arbeiter wurden schwer,
außerdem mehrere leicht verlebt.

Genna , 17. Juni . In Gencio bei Carcare in der Nähe
von Genua explodierte die dortige Dvnamitfabrik . Der
Knall war so gewaltig, daß er viele Kilometer weit ver¬
nommen wurde. Einstweilen hat man drei Tote und über
20 Verwundete gefunden.

Klus dem 6mcbt9faaL
§ Das Reichsgericht zur Krupp-Affäre. Das Landgericht

Eben (Ruhr) hatte am 6. Januar den Kaufmann Gustav
Swnabbe wegen versuchter Erpressung in zwei Fällen zu
einem Monat Gefängnis verurteilt . Er war seit 1896 bei
der Firma Krupp in der Kalkulntur angestellt gewesen,
spater gekündigt morden und wandte sich dann an Herrn
Krupp v. Bohlen-Halbach, indem er auf Bestechungs¬
angelegenheiten hinwies. Später wandte er sich an andere
Leute und auch an den Abg. Liebknecht, der die sogenannten
Enthüllungen im Reichstag vorbrachte. Gegen das Urteil
hotte der Angeklagte Berufung eingelegt, die er vor dem
Reichsgericht zu begründen versuchte. Als er behauptete, in
Effen sei alles von Krupp abhängig, selbst das Gericht,
wurde ihm eine Rüge des Präsidenten zuteil. Nach dem
Antrag des Reichsanwalts erkannte das Reichsgericht auf
Verwerfung der Revision, da die Reckitswidrigkeit des er-
itrebten Vermögensvorteits ausreichend festgestellt sei.

Lunte Zeitung.
Wer glücklich ist. Carnegie, der in diesen Tagen

zmn Ehrenbürger der Stadt Lincoln in England ernannt
worden ist, hat in einer Ansprache das Geheimnis ver¬
raten , weshalb er sich für den glücklichsten Mann auf
Erden hält. Er sei der Meinung, führte er aus , daß auf
der Welt alles besser werde, und aus dieser Betrachtung
zöge er soviel Zufriedenheit, daß er sich zeitweise für den
glücklichsten Mann halte, der auf Gottes Erdboden lebe.

DaS Vermögen deS Meistersingers Hans Sachs.
Das Nürnberger städtische Nachrichtenamt hat auf Grund
neuer Forschungen über die Vermögenslage des Schuster-
Poeten Hans Sachs einige interessante Einzelheiten ver¬
öffentlicht. Es ist nämlich jetzt festgestellt, daß Hans Sachs
in sebr wohlhabenden Verhältnissen lebte. Er besaß
mehrere Häuser, außerdem hatte „der deutsche Poet und
Bürger " am 28. Dezember 1552 und am 1. Dezember 1561
im Ganzen 800 Gulden mit 40 Gulden Zinserttag , also
zu dem damaligen Zinsfuß von fünf Prozent auf der
Losuuasstube angelegt. Davon zog er zwölf Monate vor



seinem Tode 100 Gulden zurück: die Erben des Dichters
haben dann am 12. März 1576 die noch auf der Losnngs-
stube stehenden VON Gulden erhoben. Man muß den
damaligen Geldwert in Berücksichtigung ziehen und wird
zu der Schlußfolgerung kommen, daß der obengenannte
Betrag damals als hohe Summe erschien.

Gefahren des Fliegeiis . Wer sich dem Beruf des
Fliegers widmen will, muß eine feste Gesundheit haben,
denn so leicht ist die Aviatik durchaus nicht, wie es wohl
teilweise immer noch angenommen wird . Der Wechsel im
Höhenunterschied und die Anspannung der Nerven bilden
die beiden Hanptübel , zu denen dann noch der Wechsel in
der cheniischen Zusammensetzungund in der Druckstärke der
Üuft_ kommen. Schon in 1000 Meter Höhe läßt das
Gehör merklich nach. In 1500 Meter Höhe tritt Atemnot
hinzu; in 2000 Meter Höhe beginnen sich heftige Kopf¬
schmerzen einzustellen, zu denen dann noch Angstgefühle,
Herzklopfen und Ohrengeränsche, sowie heftige Augen¬
schmerzen hin,-,utreten. Diese Symptome sind in ihrer
Gesamtheit durchaus in der Lage, dem Flieger die Ruhe
zu rauben, deren er bei der Ausübung seines gefährlichen
und anstrengenden Berufes dringend bedarf.

- -tE3-

Handels-Zeitung.
«ertl », 17. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 173,60- 175, H 165- 168, Danzig W 207, R 172,50, H 160- 170,
Stettin W 207 (feinster Weizen über Notiz ) R 165
bis 173, H bis 166, Posen W 204- 207, R 163—166, H 162
biS 165, Breslau W 204—206, R 169- 171, Fg 145- 150,
H 158- 160, Berlin W 206- 209, R 174, H 171—186,
Hamburg W 210- 212, R 179- 182, H 177- 182, Mann-
heim W 218,50- 218,60, R 181- 183,50, H 182,50- 190.

Berlin , 17. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Rr. 00 24.50—28.85. Feinste Marken über Notiz bezahlt.

Matter . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 21,60—23,80.
Matter . — Rüböl geschäftslos.

Berlin , 17. Juni . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
372 Rinder . 2631 Kälber . 1521 Schafe . 14 577 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : a) 107—129
(75 - 90), l>) 92—97 (55- 58), c) 80- 88 (48- 53), <I) 70—81
(40—46), e) 62—75 (34—41). — 3. Schafe fehlen. — 4. Schweine:
b) 53—55 (42—44). c) 53—54 (42- 43), d) 51—54 (41—43),
e) 50—52 (40- 42), k) 48—49 (38—39). — Marktverlauf:
Rinder nicht ganz geräumt . — Kälber ruhig . — Schafe
schwere Ware fast unverkäuflich . — Schweine ruhig.

Montabaur , 16. Juni . Weizen, 100 Kg. 00,00, p. Sack
00,00 Alk., Korn. 100 Kg. 17,60, p. Sack 18,20, Gerste, 100 Kg.
18,46, p. Sack 12,00, Hafer, 100 Kg. 19,20, p. Sack 9,60, Heu,
p. Ztr . 2,50, Stroh , p. Ztr . 1,60, Kartoffeln 3,80—4,00 Mk. p. Ztr.
Butter p. Pfd , 1,05 Mk. Eier 1 Stück 7 Pfg.

Frankfurt a. M ., 17. Juni . Fruchtmarkt. Weizen, hiesiger
22,00—22,25, kurhessischer 22,00—22,25, Roggen, hiesiger, 18,00 bis
18,60, Gerste, Wetterauer, 17,00—18,00, Franken, Pfälzer , Ried
17,50—18,00, Hafer, hiesiger, 18,50—19,00, Mais 15,50—15,75 Mk.
— Kartoffelmarkt. Kartoffeln in Wagenladung 6,50—7,00, im
Detail 7,50- 8,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Getreide -Wochenbericht der Preisberichisstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 9. bis 16. Juni 1914. Die Stimmung auf
dem Weltmarkt wurde in der BerichrSwoche durch die günstigen
amerikanischenCrnteaussichten unter Druck gehalten. Die ameri¬
kanischen Exporteure waren mit reichlichen Offerten im Markte,
dazu kam, daß wider Erwarten auch Indien mit stärkerem An¬
gebot hervortrat . Demgegenüber zeigten sich die Käufer etwas
zurückhaltender, zumal Paris schwächere Haltung meldete und auch
in Budapest günstigere Witterungsverhältnisse eine Preisabschwächung
veranlaßten . In Deutschland vermochre man sich dem Einfluß dieser
Verhältnisse um so weniger zu entziehen, als endlich das von der
Landwirtschaft hcrbeigesehnte warme Wetter eintrat und vom großen
Nutzen für die Entwicklung der Saaten war . Während die Preise
für greifbaren Weizen sich angesichts der bestehendenKnappheit
immerhin zu behaupten vermochten, war die Tendenz im Lieferunqs-
gcschäft entschieden matter , zumal die Unterstützung des Budapester
Marktes fehlte und das Exportgeschäft per späterer Abladung durch
die billigen amerikanischen Offerten sichtlich erschwert wird. Im

Gegensatz hierzu war die Stimmung für Roggen recht gut be¬
hauptet . Die schwach versorgten Mühlen bekunden Begehr, auch
besteht andauernd Abzug nach der Küste. Angesichts des Mangel
an Ware hat die Sperrung der russischen Grenze für die augen¬
blickliche Geschäftslage keine praktische Bedeutung. Im Liefernngs-
geschäft gab das schwache Warenangebot Anlaß zu Deckungen, auch
Herbstroggen war fest, da an die vielfach ungünstig verlaufene
Blüte Besorgnisse geknüpft wurden und der zum Teil ungünstig
lautende russische Snatenstandsbericht die Abgeber vorsichtig machte.
In Hafer kam zeitweise etwas mehr Angebot zum Vorschein, und
da der Absatz nach dem Auslande in letzter Zeit etwas schwieriger
geworden ist, so erfuhren die Preise teilweise eine Abschwächung.
Dagegen hat russische Fnttergerste weiter scharf angezogen, da leb¬
haftem Deckungsbedarf der Spekulation nur spärliches Angebot von
russischer Seite gegenüberstand. Trotzdem sich die Höchstpreise nicht
zu behaupten vermochten, ist gegenüber der Vorwoche immerhin
noch ein Fortschritt von ca. 5 Mk. sestzustellen. Mais war in den
La Plata -Forderungen nachgiebiger, da das Wetter in Argentinien
jetzt günstiger ist. Dagegen war Donau -Mais , für den Oesterreich-
Ungarn andauernd Interesse zeigt, nicht billiger zu beschaffen.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 19. Juni 1914.

Velfach  wolkig , doch höchstens strichweise leichte
RegenfäUe, nicht sehr warm.

von Bergmann & Co , Radebeul , für zarte weiße Haut und
blendend schönen Teint , k Stück 50 Pfg. Überall zu haben.

gewähren wir von jetzt an auf sämtliche iommer -Waren
Waschkostüme — Mäntel — Kleider — Blusen — Böckewie:
Damen - und Kinder -Hüte — Mousseline und Kattune

Warenhaus S. Rosenay,

I . Nr. L. 1136. Marienberg , den 29. Mai 1914.
Bekanntmachung.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Es ist in letzter Zeit oorgekommen, daß in verschiedenen Gemeinden

des Kreises Personen auf der Dorfstraße von bösartigen freiumher-
laufenden Hunden angefallen und gebissen wurden. Da hierüber bei
mir berechtigte Klagen geführt worden sind, sehe ich mich veranlaßt,
die Ortspolizeibehörden des Kreises auf die Bestimmungen des § 367,
Ziffer 11 des R. Str . G. B. hinzuweisen. Hiernach ist der Besitzer
eines bösartigen, freiumherlaufenden Tieres oder wenn er in Ansehung
dieses die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln zur Verhütung von Be¬
schädigungen unterläßt, strafbar.

Ich ersuche daher die Ortseingesessenen Ihrer Gemeinde durch
ortsübliche Bekanntmachungdarauf Hinweisen zu lassen, daß bös¬
artige Hunde anzuketten sind, oder daß in anderer Weise Vorsorge
getroffen werden muß, daß eine
durch dir Tiere ausgeschlossen ist.

Bißoerletzung fremder Personen

AcMmig!
Sonntag den 21. und Montag den 22. 3uni 1914

Kirchweih in Crbacb.
Tanzboden int Freien.

Sitzplätze unter großen geschlossenen Zelten.

Es ladet ergebenst ein j | g j. j
ßartbof zur Quelle.

ISonntag den 28. 9uni Nacltkirmcs.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 16. Juni 1914.

Der Königliche Landrat.
Thon.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

I . Nr. M. 301. Marienberg , den 2. Juni 1914.
Bekanntmachung.

Ans Anlaß der in Marienberg stattfindenden Ober-Ersatzgeschäftes
wird am 1., 2. und 3. Juli d. Js . im Anschluß an den um 8.08 Uhr
vormittags in Erbach von Altenkirchen her eintreffenden Personenzug
ein Sonderzng 3. und 4. Klasse verkehren, welcher uni 8.10 Uhr
vorm, von Erbach abfährt und um 8.25 Uhr vorm, in Marienberg
eintrifft.

Hachenburg , den 13. Juni 1914.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Peitfchen für Fuhrleute

Zeichnungen
für neu*und Reparaturbauten
werden schnellstem unter billigster
Berecftnuna angefertigt. Garantie für
vollkommen technische Ausarbeitung.

Friedrich Mies , Baugeschäft
Telefon Nr . 22. Hachenburg . Telefon Nr . 22.

€. Magnus. herdorn
„ . , CKtaus  nur ersten Fabriken in allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen 'Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Harmoniums Iomie Midie ffluxiRinltrumente.

Margarine.
Ein angesehenes größeres Margarinewerk am Niederrhein sucht

Izum Besuche der Bäckereien einen durchaus gewandten, zuverlässigen
' und bei der erwähnten Kundschaft bestens eingeführten

Vertreter
gegen hohe Provision . Das Werk ist in der Herstellung aller Arten

' Backmargarine außerordentlich leistungsfähig und liefert in allen
Preislagen konkurrenzfähigeQualitäten.

Angebote mit Bezirksangabe unter U. A . 1231 durch Haaseu-
>stein & Vogler , A .-G., in Köln a. Rhein erbeten.

Echt russische
Stuhlsitze
kein minderwertiges Fabrikat,

in großer Auswahl sowie
Hiniierpeit ^chen

in allen Preislagen bei

kevolver, Fioberis, Broinmog-Piftolen
Jagdflinten nebst Munition

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen Preisen. Meine
Waffen sind erstklassig und zuverlässig. Reparaturen an Waffen

* . . _ A . werden prompt und billigst ausgeführt.
IkSLILI 'LVl» th thej , Hachenburg. Hugo Backhaus, Waffcnhandlnng, Hachenburg. :Karl Baldus, Hachenburg.

(bis zu 50 cm im Quadrat
1 groß , neu eingctroffen.
i Wicdcrveckaufer erhalten Rabatt

Erfahrenes Dienftmäddien
fleißig und gründlich, sucht

Hotel Ferge»
Marienberg.

Nähmaschine
Marke „ Vesta ", billig zu ver'
kaufen.

Karl Dasbach , Hachenburg-

5 IstWu-mehr im Hause tägf-III . zu oerd. Postk. genügt.
Rich. Hinrrchs , Hamburg

stsOiiungrformulsre
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellste»s

Druciierel des„Grzäftler»am
Ulelterwald“ in fiacbenwirfl.
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